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Mittwoch, den 7. Juni 1916. 10. Jahrgang.

amtliche SekaMtmachungen
der Stadt Hochheim am Ulatm-

Bekanntmachungce [aniuuwtv >» >9 . r,., , „
- «s wird nochmals darauf hingewiesen, daß die nach-
sd? Rathause allgemein auf die Zeit von vormittags 1
Nlttags 1 Uhr bestimmt jinb"uu 0s 1 Uhr bestimmt smo.
, . Sprechstunden, mit Ausnahme ganz dringender ua e
"'ttags. Die Einwohner werden dringend gebeten. d' esê Anor^

im Interesse eines geordneten Geschäftsganges z
Hochheima. M ., den 6. Juni 1916. .. .

Der Magistrat . Arzbacher.

1««

Kartofselbezugsscheine.
nn. Die Ausstellung oon Kartoffelbezugsscheinen erfog an
Dttwvch-Vormittagen in jeder Woche oon 9- 11 Uhr nn Rcttyau,

Mer Nr . 8.
^Hochhelma. M ., den 6. Juni 1916.

~ Der Magistrat. Arzbäche r.

r«

Anordnung.
k Militärpersonen , die von mir mit der Ausübung und
Mnuberwachungsdienstes beauftragt sind, habe
^Nichten eines Polizeibeamten . - miprenöen

Muftragt sind, sind in dem nur unterstellten Korpsvez.r- z
bag dieses Dienstes berechtigt.

Frankfurt a M ., den 24. Mai 1916.
Stellvertretendes Generalkommando des 18. Armeekorps.

Der Kommandierende General:
Freiherrvon Galt,
General der Infanterie

Verordnung
über den Verkehr mit Verbrauchszucker.

Aul Grund des 8 5 der Buudesrntsverordnung über den Bor-
f.'br mit Verbrauchszuckervom 10. April 1916 wird für den Lmid-
{rc jg Wiesbaden mit Ausnahme der Stadt Viebrich folgende ^ e,-
ordnung erlösten. ^ ^

T)\e Zuckermenge, die monatlich auf den Kopf der ständigen
Beo istkerung verb raucht werden darf , betragt 1 K.logrannm

1 Der ständigen Bevölkerung werden hinzugerechnet Mi .ltar-
perflmen, die nutzer militärischer Verpflegung lteh?n. Kri^ s-^ c - sie» in (Ävuvven voll lvLNlgev ols 100 jjccinn ein-

säÄÄfia » » ;;
%XtnSzm  Verbraucher werden chne Mckfucht cms Alt^ von

-8 6.
Die Veräußerung der Zuckerkarte und der Zuckeranweisung ist

verboten.irren.
Verlorene oder abhanden gekommene Karten und Anweisungen

werden nicht ersetzt. ^ ^
Bei der Ausgabe einer neuen Zuckerkarte ist der Stanun der

alten Körte an den Gemeindevorstand zurückzugeben.

Der Gemeindevorstand hat *'bie zurückbehaltenen Kartenab-
frfmittc (8 4 Absatz 3), die zurückgegebenen Karten (8 4 Ab¬
satz 4) und die Stammkarten (8 7) an den Kreisausschuß einzi.-
reichen. § g

Verbrauchszucker darf nur gegen fällige Abschnttte der Zucker-Berbrauchszucker oars nur gegr.. ,uu,a\ “ ,“' - ‘rö nn; n flh_
farmen ober gegen eine Zuckeranweisung und nur in Mengen ab-

» <Xn . W. t.« Ab,« »»--» mt  d - n Mm•*»TAX «.tsf«'»'»h>"  S;
merber die Zuckerkarte vorzulegen. Der Veräußerer hat den der
veräußerten Menge entsprechenden Abschnitt abzutrennen und an
sich zu nehmen. Es ist verboten, den Abschnitt vorher abzutrennen
sowie lose abzugeben und anzunehmen. Zuckeranweisungen verblei¬
ben ganz in den Händen des Veräußerers

der ^ rannten^ Menge grundsätzlich 750 Gramm zugeteilt,̂ während
die übrigen 250 Gramm zur Verwendung
ljchen̂ Bedars? 0m̂ ^ ilr ' D«kun^ d̂cs L̂edarfs ^>er^b3asthäuser̂ Bäcke-
reien und Konditoreien bestimmt bleiben.

8 2.
Die Abgabe und die Entnahme von Vcrbrauchszuckerdarf nur

auf Grund einer vom Kreisausschnste ausgegebenen Zuckerkarte
oder besonderen Zuckeranweisung erfolgen.

§ 3.
Die Ziickerkarte gilt nach, Maßgabe des Aufdrucks für ein: Sa&r.

Sie erhält Monatsabschnitte, die -über ein Gewicht von ,

@lV %fe «uckeranweisung wird nur in Fällen außerordentlichen Be
Üarsŝ und für Gasthäuser, Bäckereien und Konditoreien aus bvson-
decen Antrag erreilt. V ^

8 10.
Zuckerverkäufernwird Zucker nur nach Bedarf auf Grund eines

beim Kveisouslchuve zu ftcllenöcn Änlniges geliefert.
In dem ersten Anträge ist der Bedarf nach dem seitherigen

monatliche» Umsatz anzugeben. Den folgenden Anträgen sind ,edes-
mat die angenommenen Zuckerlartenabschnitt- und Zuckeranwe.-

d» ° °m
schusse bestimmte Vordruck zu benutzen.

8 11.

as

'gj

&&» W«
?n 9runb“ statt. . ™ .. .

,„b^ « 2 » . « ää » - —«b  wird gesperrt : „Sammcyes iskiuhux.  v -
: ”"u Straßen ? das von folgender Grenze umgeben wird . ^
hi Friedrich König-Weg—Jdsteinerstrabe roinp^ Kzssetbachtal
^uter der Rentmauer (bis zum Ke selbachtal) ^ eg n ße^ t<

^sck,zucht zur Platterstrahe— Teufelsgrabenweg v z

n Die vorgenannteii Wege und Straßen , mit A>>snahm
,^ °rhalb des abgest' errten Geländes best"M ^ ei«,eaet>en. Jagd-

Gefahrenbereich und sind für den Der hr fr-Mv - »
,ti)lo6 Platte kann auf die en Wegen gefahrlos erremir
^  Vor dem Betreten des abgefperrten Geländes w.ro n eg

"ist verbundenen Lebensgefahr gewarnt . r aam
Das Betreten des Schießplatzes ..Rabengrund °n den Tage ^.

8Ü,denen nicht geschossen wird , wird wegen Schonung

Jeder im Geltungsbereich dieser Verordnung polizeilich ge-

denvonchmnich ^ ^ bere':
Verlangen ihre Ziickerkarte auszuhandigen. °°n̂ ÄÄ
an dem sie polizeilich gemeldet werden

a ^ 'ür ' Abz!ehend̂ gilt die Zuckerkarte nur bis zu dem Monat , m
sä  nhV4he»i Jeder Abziehende ist verpflichtet, die Zem sie ubz>Y ._ nrMrfmittcn vor dem Abzüge an

nach chrcm Eintritt bei de.n Gemeindcvorstande zu melden.

Der Kreisausschutz prüft die Zuckerüberweisungsanträge und
gibt seinem Lager Auftrag zur Lieferung . , . „ ,

Der Kaufpreis ist vorher an die vom Kreisausfchufse bestimmte
Zahlstelle zu entrichten. ^ ^

Die Lieferung des Zuckers geschieht in der Regel nur in vollen
Packungi» . Dadurch gegen den Antrag eintretende Mehr - oder Min-
derüberweisungen werden bei den solgenden Lieferungen ausge¬
glichen. „ .

Eine Gewähr dafür , daß regelmäßig die bestellten Sorten ge¬
liefert werden, kann nicht übernommen werden, vielmehr muffen
kick die Antragsteller gefallen lasse», daß ihnen bei dem Mangel
einer Sorte die bestellte Menge m sonst vorrätigen Sorten gelie¬
fert wird.

8 5.

Ulttju Ng ebensnlls verboten.
Miesbaden , den 30. Mai 1916.

Garmfonkommando . A. B.

Zuwiderhandlungen gegen diese Verordnung werden nach
8 19 der Bundesratsoerordnung vom 10. April 1916 mit Gefängnis
b-s z» 6 Monaten oder mit Geldstrafe bis zu funfzehntausend Mark
bestraft. § 14 * . Ml*

Diese Verordnung tritt mit dem Tage der Vertündung in
Kraft . - '

Wiesbaden, den 2. Juni 1916.
Namens des Kreisausfchustes.

Der Vorsitzende.
J .-Nr .  ̂I . 7989. von Heim bürg.

Leisnering , Oberleutnant.

Mchtamtlicher Cell.

Die Kriegslage«
Der Monkag -Tagesbericht.

(Amtlich .) Grohes hauptqusriier.
w - 1> >i ch - r ft r >- ssl » ° " J'jie> eii 11 oje i « » **•» * 1 tt ;„ v empu f ceaett die

Die Engländer schritten gestern ab Vpern zum
zW «Wen verlorenen Stellungen luouiww » - - schei-

der im Artillerieseuer Zusamwenbrach . Gveni '^
strle vi.. Gasvorbereitung unternommenerlr«.!k nach Gasvorverenung ul.“ '-V‘,: "^ hntt.Daane.
' ^ "Mstlcher Angriff bei Prmmy m Kr Champagne
..... Aus dem Wesiuser der Maas verampneu L jagen,
41 Sutern Ergebnis feindliche Datierten • ■ ß GU£0ur f—SKSSS "Swmm«w
JOBttlm  w*d°°ev»ÄÄÄ
ffZ bcm  Caillette-Walde und Damloû nnt ^ ^ Xa.
v'Tl" 8keir mi . Der Feind versuchte un » von" Instmterie-
^ . errungenen Erfolge durch den| machte
«DeMg zu

Balde und Lammup Xa,
reind verfuchte uns diem der \ { le.

® streitig zu machen Die groß - (fflV
iyL® e9ner im Ehapstre -Walde auf dem F iüdvsiiich da-
N «h vom Dorfe D ° nx) und in der G -S-nd MchM -Y
ichw

h vom Dorfe Daux) unü m oer w ^ unter den
Alle französischen Gegenangriffe st

Ersten feindlichen Verlusten abgeiviesen.°rrsien feindlichen Verlusten abgew>e,e >. ^ Lser,
llvrd?5^ lche Erkundungsabteilungendrangn « j * öic
fä» von Arras, östlich von Albert undb« « mrrm §
Wl 'chen Stellungen ein. Sie brachten 3J» ’d^m 'er unh zs Engländer unvcrwundet als ives j

SStXS SS « * 'W * jufammen 47 Jl «*
ieüQ% ^ n Verluste - 3m Lustkampf 11 Flugzeuge , durch

TM * ™ *  b Flugzeuge . ^ amm -n ^ Flugzeug -^

Der Dienstag-Tagesbericht.

WB. (Amtlich.) Großes Hauptquartier. 6̂ Juni.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Auf östlichen
tapferer Ostpreußen auf dem3 {äüecieoüi;bei.eituuö  lieber-
Rächt nach erneuter sehr, °rrer angegriffen; der Geg-
um viermal ohne Kn gerings Artlllcriesperr-

“aS  3nfantoi C(n.« be,°nd°.-

ist dl- c -g- unvcründert.
v ° st . icher u n d v ° ° n - r i ° g - 1ch° ° P >° h.

An deutscher Front keine besonderen Ereignisse.
Oberste Heeresleitung.

Italienischer Kriegsschauplatz.
-t,.. Raume westlich des Astico-Tales war die GefechtstatigkeN

oellern im allgemeinen schwächer. Südlich Posina nahmm unsere
Np « -L °7L HtzM »« <* ; * > « £ :jSKÄÄSi
Ln Monte panoceto (östlich vom Monte Aarco) und beh^ rscht nm
das Val Lanaglia . Gegen' unsere Front WW . b» ®*« V« £
.imfeten sich wieder einige Angriffe, die sämtlich abgcMagen
wurden . An der küstenländischenFront schoß die italienische Ar-
fillprie mehr als gewöhnlich. 5m Doberdo-Abfchnitt betätigten sich
auch seiiidiiche Insanterie -Abteilungen. deren Vorstoße ledoch rasch

erledigt wurden , ^ »hg^ licher Kriegsschauplatz.

Der Stellvertreter des Lhefs des Generalstabs:
v. h ö s e r , Feldmarschalleutnant.

MV. W i e n . 6. Iuni . Amtlich wird verlautbarl:

Alinenwcrfer ist erbeutet.

ein.

SÄ *&VsÄ tm st°")m°ch--->« "u-M-

r » - g- , im rnonot w ° > «au« «i . 1«-

Die österreichisch-ungarischen Tagesberichte.
WB W >e n , 5. Juni . Amtlich wird verlautbart:

Russischer Kriegsschauplatz.
Der keik längeren , erwartele Angriff der russischen Südwest-

< i 3/n her ganzen Front zwischen dem Prath
Heere hat begonnen An der̂ ga protze Schlacht entbrannt.
und dem Sy - 23eHU unserer vordersten Stellungen erlnt-

«Ikümvtt Nordwestlich von Tarnopol gelang es dem Femde,
wrt germnp - » » g Punkten in unsere Gräben emzudrm-
ooruder ^e) . i wieder hinaus . Beiderseits von
L' oow twZMch von Taniopol ) scheiterten russische Angrstse vorttozlow {toc\  j i J ^owo Alexiniec und nordöstlich von Dub-

Oinka sind hestige Kämpfe im Sange . ,
' Südöstlich von cuck schossen wir einen senid.ichen L.ieger ab.

Russischer Kriegsschauplatz.
Die Schlachten >m Vordosten dauern fast an der ganzen 350

Kilometer langen Front mit unverminderter hestigkelt sort.
nördlich von Okna nahmen wir gestern nach schweren Wechsel-

volle» Kämpfen unsere Truppen aus den zerschossenen ersten Stet-
lungen in eine fünf Kilometer südlich vorbereitete L-nie z'-ruck. Bw
Stuke an der unteren Strypa ging der Feurd heute früh nach
starker Ariillerievorbereilung zum Angriff über . Er wurde überall
aeworsen, stellenweise im Handgemenge. Westlich von Trombowla
braäi zur selben Zeit ein starker russischer Angrist unter dem Feuer
unserer Geschütze zusammen. Westlich und nordwestlich von Torno-
vot wurde gleichfalls erbittert gekämpst. Wo immer der zzenid vor-
übergehend̂ Vorteile errang , wurde er ungesäumt wieder geworfen.
Vor einer Baiaillonssront liegen 350 russische Leichen.

Auch bei Supanow führten die zahlreichen Vorstöße des Fein-
des zu keinem wesentlichen Ergebnis.

Zwischen Mlynow an der Ikwa und dem Raume westlich von
Olvka wo sich die Russen fortwährend verstärkte», ist nach wie vor
ein erbittertes Ringen im Gange.

Italienischer Kriegsschauplatz.

Die Lage ist unverändert.
Ein Geschwader von Seesingzev.gen grüs gestern Rocht die

Rahnanlagen von Sa » Sona di p .ave a» der Livenza und von
Latisana an. Unsere Landflieger belegten die Rahnhose von Verona,
Ala und Vicenza ausgiebig mit Bomben.

■HM



Seit Beginn dieses Monats wurden über 8700 Italiener , da¬
runter 184 Offiziere gefangen genommen , 13 Maschinengewehre und
5 Geschütze erbeutet.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Ruhe . <ri

Der Stellvertreter des Chefs des Generalslabs:
v. h ö f e r , Aeidmarschalleulnanl . .

1.
gehabt

Znm Seesieg in dev Nordsee
WB na . Wilhelmshaven,  5 . Juni . Der Kaiser hat den

Chef der Hochseestreitkräfte , Vizeadmiral Scheer , zum Admiral be¬
fördert und ihm sowie dem Befehlshaber der Aufklärungsstreit-
krüfte , Vizeadmiral Hipper , den Orden Pour le merite verliehen.
Ferner hat er einer Anzahl von Offizieren und Mannschaften , die
sich in den Kämpfen in der Nordsee besonders hervorgetan haben,
Kriegsauszeichnungen zu verleihen geruht . Der Kaiser hat an dem
Grabe der im Kampfe für das Vaterland Gefallenen auf dem
Garnisonsfriedhof in Wilhelmshaven einen Kranz niederlegen
lassen . Heute nachmittag besuchten der Kaiser und die Kaiserin
die Verwundeten in den dortigen Lazaretten.

, Beisehungsseier in Wilhelmshaven.
WB . Wilhelmshaven,  5 . Juni . Gestern nachmittag

fand auf dem Atilitärsriedhof in Gegenwart der Prinzessin Hein¬
rich, zahlreicher Offiziere , Vertreter der Behörden und einer großen
Menschenmenge die feierliche Beisetzung der in der Seeschlacht vor
dem Skagerak Gefallenen statt . Die Pfarrer beider Konfessionen
hielten Ansprachen . Am Schluß der Feier wurden 3 Salven ab¬
gegeben.

Der Kaiser an Tirpih und Köster.
WB na . B .erlin,  5 . Juni . Seine Majestät der Kaiser hat

an die Großadmirale v. Tirpitz und v. Köster folgende Drahtungen
gerichtet:

Großadmiral o. Tirpig , Berlin . Nach dem Besuch meiner aus
schwerem Kampfe siegreich heimgekehrten Flotte ist es mir ein Be¬
dürfnis , Ihnen nochmals meinen kaiserlichen Dank zu sagen , für
das , was Sie in meinem Aufträge auf organisatorischem und tech¬
nischem Gebiete geschaffen haben . Unsere Schiffe und Waffen haben
sich glänzend bewährt . Der Schlachttag m der Nordsee ist auch ela
Ruhmestag für Sie geworden.

Wilhelm  1 . R.
Großadmiral v. Köster , Kiel . Von dem mit frischem Lorbeer

heimgekehrten Flottenschlachtschiff aus sende ich Ihnen , dem alten
Flottenchef , meinen kaiserlichen Gruß . Sie haben den Grund ge¬
legt zu der sorgfältigeii Bedienung aller Waffen und der taktischen
Schulung der Flotte . Auf Ihrer Arbeit aufbauend und den von
Jhney eingepslanzten Geist pflegend , haben Ihre Nachfolger die
Flotte weiterentwickelt zu einem lebendigen Kriegswerkzeug , das
jetzt feine Feuerprobe so glänzend bestanden hat . Das Bewußt¬
sein , eine solche Saat gesät zu haben , muß Sie hoch beglücken.

Wilhelm I . K.

Die Deutschen haben schwerere Verluste als die Engländer
2.  Die Engländer haben die Schlacht gewonnen . 3. Die

Sicherheit Alt -Engländs ist durch die Erschütterung der deutschen
Flotte vergrößert worden . 4. Das Gefecht ist ein bestimmter
Schritt zur Erweiterung des vollständigen Sieges für den Vieroer¬
band gewesen . „ , . . , .

Nachdem Churchill also gesprochen hat , werden sich die ob des
gewaltigen Verlustes der englischen Großslotte erstaunten Neu¬
tralen sicherlich besinnen und einsehen , daß sie sich geirrt haben in
der Ansicht, daß ein solcher Zusammenbruch britischer Macht m
diesem Kriege noch nicht dagewesen sei. Und die mehr als 100 000
Tonnen fassenden , auf dem Meeresboden liegenden englischen
Kriegsschiffe beginnen wieder lustig zu schwimmen . Die zer¬
knirschte Admiralität in London und das jammernde englische Bolk
stimmen Jubelhymnen an . Churchill , der Zauberkünstler , kann
alles und noch einiges.

m
MMMe qm Hk mmu  M U®  Allsers!.
M eimlilitß mm  W MMeMkll LN ßßf

Mi 11

Line englische Erklärung über die Schlacht in der
Nordsee.

WB na . London,  8 . Juni . Die Admiralität veröffentlicht
folgende Erklärung über die Schlacht in der Nordsee : Als die
Hauptmacht der britischen Flotte mit der deutschen Hochseeflotte in
Fühlung kam . genügte ein sehr kurzer Kampf , um die letztere , die
schwere Einbußen erlitten hatte , dazu zu zwingen , Schutz zu
suchen. Dies gelang , da infolge des unsichtigen Wetters cmd des
Nebels die britische große Flotte nur ab und zu in vorübergehende
Berührung mit dem ' Feinde kommen konnte und kein Dauergefecht
möglich war . Die Verfolgung wurde fortgesetzt , bis es ganz
finster wurde . Aber die britischen Zerstörer vermochten auch wah¬
rend der Nacht erfolgreiche Angriffe auszuführen . Nachdem
Jellicoe den Feind in den .Hafen getrieben hatte , kehrte er zuruck
und fuhr den hauptsächlichsten Sck)auplatz des Gefechts auf ver
Suche nach havarierten Schiffen ab . Donnerstag mittag , als es
klar war , daß nichts mehr zu tun übrig blieb , kehrte die Flotte nach
ihrer 400 Meilen entfernte » Basis zurück, ergänzte die Heizvorrate
und war Sonntag abend wieder bereit , in See zu stechen. Die
britischen Verluste wurden in vollem Umfange veröffentlicht . Es
scheint alle Ursache zu der Annahme zu bestehen , daß die Deutschen
zwei Schlachtschiffe , zwei Dreadnought -Schlachtkreuzer größten
Typs , zwei von den neuesten leichten Kreuzern , nämlich „Wies¬
baden " und „Elbing ", einen leichten Kreuzer vom Rostock-Typ , den
leichten Kreuzer „Frauenlob ", mindestens neun Zerstörer und ein
Unterseeboot verloren haben.

WB . a. Berlin,  6 . Juni - Engländer , die von der
deutschen 5. Torpedoboots -Flottille während der Seeschlacht
vor dem Skagerak aufgesischt wurden , haben ausgesagt , daß
der Schlachtkreuzer „Prinzeß Boyal " schwere Schlagseite ge-
habt habe, als die «Suegn Mary " im Gefecht mit der deut¬
schen 1. Aufklärungsgruppe und fast gleichzeitig der kleine
Kreuzer ..Birmingham " sanken. Ferner seien an diesem Teile
des Gefechts alle 5 Ueberdreadnoughts der „Queen Elizabeth -
Klasse beteiligt gewesen . Andere englische Gefangene , welche
von der deutschen 3. Torpedoboots -Flottille gerettet wurden,
haben, unabhängig voneinander und unter schriftlicher Bestä¬
tigung ausgesagt , daß sie das Sinken des „Warfpile ", des
Schlachtkreuzers „Prinzeß Royal " und von „Turbulent ' .
„Bester " und „Alcaster " mit Sicherheit gesehen hätten. Bon
einem deutschen U-Boot ist 90 Seemeilen östlich der Tyne-
Mündung nach der Seeschlacht vor dem Skagerak ein Schiff
der „Ironduke "-Klaffe mit schwerer Schlagseite und mit sicht¬
lich viel Wasser im Vorschiff mit Kurs auf die englische Küste
gesichtet worden . Dem Unterseeboot gelang es wegen ungün¬
stiger Stellung zu dem Schiff und wegen schwerer See nicht,
zum Schuß zu kommen. Der englische Vertust an Menschen¬
leben während der Seeschlacht vor dem Skagerak wird ans
über 7600 geschäht.

Atlantischen Ozeans gefunden , in dem Meere , das England bis t
wenigen Tagen das feine nennen konnte . In Englands fchwerN
Stunde ein kaum zn überschätzender Verlust . Ein Menetekel i"
das britische Volk . Kitchener war die Seele der britischen Armee,
er erkannte zuerst in den schicksalsschweren Septembertagen 0»
Jahres 1914 die Notwendigkeit , ein Millionenheer zn schaffen, unv
mit der ganzen Macht seiner Persönlichkeit setzte er sich für eine''
Wervefeldzug ein , der ihm tatsächlich Millionen von Soldat
brachte . Er wurde der Prophet der allgemeinen Wehrpflicht
England , fein Ansehen hat Berge versetzt und das mililärfchem
britische Volk zum Heeresdienst gezwmigen . Von den Kitchener -cti-
ineen erwartete das verblutende Frankreich Rettung aus der ico-
standen sie jetzt vor dem Sturm ? Wir wissen es nicht ; den aber , oe
sie führen sollte , decken die Wogen der Nordsee . , „

Eine glänzende Laufbahn hat ihr jähes Ende gefunden . •0"
Irland 1850 geboren als Sohn eines englischen Oberleutnants , wur¬
de er Soldat und kämpfte 1870 als Kriegsfreiwilliger im franzoi '-
fchen Heer . Daun ging er in die Kolonien , in Aegypten erittete st
1886 Lorbeeren , bei Omdurman vernichtete er die Macht des Mayor
Bei Fafchoda brach er den Siegeszug des französischen Maiost
Marchand , dann wurde er » ach Siidafrika gerufen gegen die Di -
ren Was Butler und Roberts nicht gelungen war , gelang >yw'
durch Feuer . Schwert und Konzentrationslager bezwang er D»»
Burenvolk , freilich mit ungeheuerlichen Mitteln . Rund 2b 0v"
Burenfrauen und Kinder fanden in diesen Schandlagern ihren Tost

-.Er meinte zynisch, das Verfahren habe wesentlich zur Beendigung
des Krieges beigetrage,i . Von Südafrika ging er nach Indien,
reorganisierte die indische Armee , dann wurde er „britischer Agei"
in Aegypten " , in Wirklichkeit also Herrscher des Landes.

Der Weltkrieg stellte ihn an die Spitze der brittfchen Heeres

©rauo.) Wenn
Sl. , -.e" kannte,
kauern , amInfrt » um
ij hat.
5 % be jedes n.
« ?.rtli%n Sinai

den Fried
sicher Abwi

>§ kürzem ° s'
si"gt, daß Frilkonn«. » " r>u

keilt

Das evgMLr MirgslÄM»»MWplbire"
mil förlesaflilnflkr Mcberlrr snIrrgeMgru.
WD. London.  6 . Juni. Die Admiralität

amtlich mit:
Der Oberkommandierende der großen Flotte meldet,

er müsse zu seinem großen Bedauern berichten, daß
das Kriegsschiff „Hampshire", das sich mit Lord
Kitchener und seinem Stabe an Bord nach Ruß¬
land befand, letzte Nacht westlich der Orkney-Inseln
durch eine Mine oder vielleicht durch ein Torpedo
versenkt wurde. Die Nach! war sehr stürmisch
und, obwohl sofort alle möglichen Schritte unter
nomnren wurden, um rasche Hilfe zu leisten, besteht,

man fürchte!» wenig Hoffnung, daß irgendwie

Churchill, der Zauberkünstler.
Der wandelbare und wie Hans Dampf in allen Gassen herum-

irrlichternde Lord Churchill beweist auch angesichts der englischen
Niederlage zur See wieder seine Befähigung zum Taschenspieler.
Er läßt 'durch amtliche englische Preßbureaus eine längere Er¬
klärung veröffentlichen , deren kurzer Inhalt folgender ist:

jemand mit dem Leben davon gekommen ist.
(„Hampshire" ist ein 1963 vom Stapel gelaufener

Panzerkreuzer von 11666 Tonnen.)
WB . a . London,  6 . Juni . Lord Kitchener befand sich auf

Einladung des Zaren und im Aufträge der britischen Regierung
auf dem Wege nach Rußland , um Gelegenheit zu nehmen , wichtige
militärische und finanzielle Fragen zu besprechen . Er hatte nur
den ihm persönlich zugeteilten Stab mit sich sowie einen Beamten
des Auswärtigen Amtes und zwei Vertreter des Mumtionsmim-
steriums . .

Das Reutersche Bureau meldet weiter : Der Tod Kttcheners ver¬
ursachte in den Kreisen der City eine große Sensatton , hatte aber
keine besondere Wirkung aus die Börse . — Der Balticmarkt wurde
beim Empfang der Nachricht für de» Rest des Tages geschlossen.
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macht . Seine Verdienste zu schmälern , haben wir keinen Anlaß, ^rmauji . vseiue «ciuiciijic  o u i¥ uulllu ' är V C—cr uA
war ein ganzer Kerl und ein gefährlicher Gegner . Auf der Fayr
nach Rußland hat ein deutsches Torpedo feiner Arbeit ein Ziel ge¬
eist. Was wollte er in Rußland ? Wollte er des Zaren Heere 3»

neuem Sturm bewegen , zur letzten großen Offensive , die » ach oe'
Seeschlacht am Skagerak notwendiger ist denn je? Er hat o>
Trommelwirbel nicht mehr gehört , mit ihm sinkt Englands ftoizei'
Hoffnung ins Grab.

^, 'UÜßig unl
tönern in E

. haben, l
l^ 0-) Es c"uch nur i

Kleine Mitteilungen.
WB . Berlin.  6 . Juni . Mit unheimlicher Stetigkeit vermehrt

sich die Zahl der „Opfer ihrer eigenen Landsleute " in dem von
uns besetzten französisch -belgischen Gebiete . Die Gesamtzahl o-
feit September 1915 fejtgestellten Opfer der englischen , belgische
und französischen Beschießung unter den Beivohnerii des eigene'
verbündeten Landes hat sich hiernach auf 1403 Personen erhöht.

»Mt , '
Ndey Ä'
«nh

Kriegsgefangene in der Schweiz.
Aus der Schweiz wird der Köln . Ztg . u . a . geschrieben:
Es sind jetzt in der Schweiz im ganzen vielleicht etwa 120 ou

kranke und invalide Kriegsgejangene aus französischen , deutsche
lmd englischen Gefangenenlagern , die Deutschen zur Hauptsache "
der Zentral - mid Ostschweiz, Engländer und Franzose » in oe
Westschweiz und einzelnen Gegenden des Berner Oberlandes ui>st
Der Kriegsgefangene muß krank oder invalid fein , und es besteY
ein genaues Berzeichnis oller derjenigen Krankheiten , die für o
Beherbergung in der Schweiz Voraussetzung sind.

'Nicht ohne Interesse mag sein zn wissen , _wie die Knegsgst
fanaenen in der Schweiz verpflegt werden . Die Tagesration Br"
ist 400 Gramm . Dreiviertei Liter Milch , Butter und Obstmus vm
den das Frühstück . Das Mittagessen besteht aus Suppe . 1 ' "
Gramm Fleisch ohne Knochen , einem Psund Kartoffeln und rv»
Gramiii Gemüse . Das Nachtessen : Suppe , Käse , Reis , Makm-
roni usw . ^

Nicht unerwähnt möchten wir in diesem Zusammenhang lasier
daß nun auch etwa 2000 Krankenschwestern kriegführender Staam
die Möglichkeit geboten wird , kostenlos in schweizerischen Hole'-
sich einige Wocheii zu erholen . Unter den schweizerischen West >
der Liebe und Fürsorge für jene , die der Krieg wund und krau
machte , ist dieses vielleicht das schönste.

Biscount Horation Herbert Kitchener of Karthoum , britischer
Feldmarschall und Kriegsminister , hat de» Tod in den Wellen des

Der Reichskanzler über die Lage.
Bei der Generaldebatte nahm am Montag int Reichstage

Reichskanzler Dr . von Vcthmann Hollweg das Wort:
Der Reichstag hat soeben mit großer Mehrheit die Steuer"

bewilligt , deren das Reich bedarf , um auch im Kriege eine gst
ordnete Finanzwirtschaft zu führen . Der Reichstag hat sich üan
den Dank der ganzen Nation verdient und unseren Feinden gezeist-
daß wir auf alten Gebieten gewillt sind, auszuhalten . Ich habe n
Ehre , namens der verbündeten Regierungen diesen Dank hierw
öffentlich zum Ausdruck zu bringen . (Beifall .) Ich will an vi l.
Worte des Dankes einige allgemeine Bemerkungen anknup .fen : ^
einem halben Jahre , am 9. Dezember , habe ich hier zum eE
Male auf Grund unserer militärischen Lage von unserer 8 "' ^ "
arbeit gesprochen . Das konnte ich mit der Zuversicht tun , daß
Kriegslage sich noch weiter verbessern würde . Die Entwickett »
hat diese Zuversicht bestätigt . (Bravo .) Weitere Fortschritte !'"
gemacht . Auf allen Fronten sind wir noch stärker als zuv^
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£lnfaiie Secteu.
Roman von B . v . d. Lancken.

(11. Sortsetzung . i9tadbbxwdE verboten .»
»er ist dieser Herr , dessen Kommen Ihnen eine so große

Freude bereitet , gnädigste Fürstin ? fragte Laarsen , während er
zwischei, seinen Modellierhölzern und Gerätschaften kramte.

Botho Sck,warzfeder ? Ein Freund von mir . ein lieber , treuer
Freund aus einer trostlosen Zeit meines Lebens , meinen Pensions-
jahren ; der ältere Bruder einer Pensionsfreundm , der warm¬
herzigste , beste Mensch , den man sich denken kann , der mir nur
Liebes erwiesen und die an und für sich so freiidlose Zeit des
Pensionslebens einigermaßeli erträglich gemacht hat . Jeden ^>ann-
iaa , wenn wir Almas Mutter besuchten , trafen mir ihn dort . Er
war Offizier . Die ganze Woche freute ich mich ans den Sonntag,
an dem ich ihn wiederjah . Er war mir wie, ein lieber, gütiger
Bruder Außer um meinen Vater habe ich me wieder um irgend
jemand Tränen vergossen , wie um Botho Schwarzfeder,
zrim Scheiden kam.

Sä,ade um diese Tränen , sagte Laarsen kurz.
Schade ? Warum denn ? Er verdiente sie ,a.
Gleichviel , ich gönne ihm diese Tränen nicht.

R^ st mehr , dos habe ich verlernt ; aber damals konnte ich es
noch, und Botho trocknete mir die Tränen und tröstete mich , sert-
dem sind zebn Jahre vergavge » ^ Armer Botho . Um ^men ver¬
heirateten , kinderreichen Detter zu retten , opferte er den größten
Teil seines ohnehin nicht großen Vermögens , mußte den Dienst
quittieren und ging nach Arqentimen , sich eine neue Existenz zu
gründen . Auf eine Erbschaft , die ihm zufiel , verzichtete er zu
Gunsten von Mutter und Schwester . .

Dieser Herr , scheint mir , trieft ja förmlich von Vortresstichkeit

als es

Weinen Sie

und Edelniut , Durchlaiicht , bemerkte Laarsen spöttisch, und wenn er. . , . er- „aowfehrt da werden Sie ge-

das Weinen ver-
nun nach zehnjähriger Trennung wiederkehrt.
wiß wieder um ihn weinen — vor Freude.

Ich jagte Ihnen ja schon, Meister , daß ich
lernt habe, ' entgcgnete sie etwas gereizt.

Verzeihung , Durchlaucht , daß ich widerspreche , aber Sie sind
noch zu jung dazu — Sie werden es wieder lernen aber wer —
wer wird Sie das Weinen von neuem lehren ! . ,

Niemand , antwortete sie kurz , hüllte sich m ihren Mantel und
schickte sich an , das Atelier eilig zu verlassen.

Er vertrat ihr den Weg.
Sie zürnen mir , Fürstin?

Sttrafste die Schleppe ihres Kleides zusammen und erwiderte
die Verbeugung , mit der er zur jSeite trat , durch ent leichtes,
naltes Neiaen des 5)auptes . — Dann war sie verschwunden . Als
sie draußen wcir° ka7n es ihr wie eine Flucht vor. doch- wovoe

i0at( &in U'ßaarfen erschien der sonnendurchflutete Raum plötzlich
öde und leer ; regungslos verharrte er atif derselben Stelle , wah¬
rend seine Augen noch an der Tür hingen , durch dte s' ^ soeben ver¬
schwunden war . Dann erklang ein kurzes , leises,

Lachen von seinen Lippen , er schlug sich mit der flachen Hand vor
die Stirn und trat vor das tönerne Frauenbild , das , regungslos
und doch verlockend , in all feinem Liebreiz , ihn mit tiefem , sehn¬
suchtsvollem Blick und einem schwermütigen Lächeln um den kleinen,
stolzgeschweiften Mund anschatite.

Mein Ideal , sagte er halblaut , mein Ideal in Kunst und
Leben . Die Menschen glauben , es feien Phantasiegebilde , wenn
mir von Idealen sprechen ; ach, das künstlerische Ideal ist kein
Phantasiegebilde ! Im Leben muß uns entgegentreten , was unsere
Kunst veredeln soll. Nur in ihr ist ja alles vereint , was ich er¬
träumte , ersehnte ; sie ist für mich die edelste Verkörperung des
Weibes , das Höchste, Sck,önste , was mir je entgegentrat . Wenn
dies Werk vollendet ist, werde ich der Welt das Beste geben , was
ein Mensch zti geben vermag — ein wirkliches , echtes Kunstwerk,
für dessen Getingen er alles darangesetzt , sein eigenes Ich — seinen
Herzensfrieden und sein Glück. Meinen Herzensfrieden und mein
Glück werde ich hier zwischen diesen Wänden lassen , und nichts
wird mir bleiben als die Erinnerung und das Alleinsein , doppelt
schwer mit dem nngestillten Sehnen im Herzen.

nun weinte !>̂

— Man trennte
denn er gedachte
erlauben ' würöe,

verzweifeltes

Zwei Tage später reiste der Bildhauer ab.
sich mit dem Wunsche auf „frohes Wiedersehen ",
wiederzukehren , sobald seine Gesundheit es ihm
lein Werk zu vollenden . ^ „ .

Der Fürst und die Fürstin , Prinz Chlodwig und Prinzessin
Beate standen vor dem Schlosse, als Laarsen sortsuhr , und ein
Winken und Grüßen flog herüber und hinüber.

Er sicht noch geradezu erbärmlich aus , bemerkte Fürst
Guntram , todbleich . Diese verdammte Geschichte —

Fort ! — sagte Prinzessin Beate lachend zu Liane , legte den
Arm um ihre Schüller inid schaute ihr mit spöttischem Lächeln und
einem forschenden Blick in die Augen.

Er kommi ja wieder , entgegnete die Fürstin . -
Als Onkel Chlodwig ein Schläfchen machte und der Fürst mit

der Prinzessiii ans den Sck,nepfenstrich gegangen war , ging sie hin¬
über in das Atelier . Leise öffnete sie die Tür und betrat den ver¬
einsamten , halbdunklen Raum , in dem die verhüllte Statue fast ge¬
spenstisch sich abzeichnete . Ein leichter Schauer durchrieselte Liane,
als sie die Tür hinter sich verschloß lind die Vorhänge zuruckzog.
Unschlüssig stand sie inmitten des schweigenden Ateliers und ließ
ihre Blicke uniherschweifcn , als suche sie etwas ; dann glitt sie lang¬
sam in den Lehnstuhl , in dem Laarsen so oft während der Pausen
gesessen Greifbar deutlich sah sie ihn vor sich, wie sie ihn so oft,
fast täglich , gesehen hatte , arbeitend , schassend, im ernsten oder
heiteren Gespräch . Es war , als ob nock) jedem Stück ihrer Um¬
gebung etwas von ihm anhafte , und ein paarmal sah sie nach der
Tür , als erwarte sie, ihn dort eintreten zu sehen . Und dann dachte
sie an alles , was sie miteinander gesprochen hatten , tmd an seine
sisrage, ob sie weinen würde vor Freude — bei Botho Sck,warz-
eders Heimkehr . Würde sie wirklich weinen — vor Freude ? Sie

schüttelte den Kopf und lächelte , aber das Lächeln war traurig , und
vlötzlich zuckte sie zusammen wie vor etwas Schreckhaftem und fuhr
mit ' der Hand nach den Augen . Als sie die Hand zurüökzog, zitterie
auf der zarten , weißen Haut ein glänzender Tropfen.

Sie , die das Weinen verlernt , längst , längst
doch. Wer wars , der sie wieder weinen gelehrt?

Betty und Cläre Ahrends Ettern waren längst gestorben u»b

L- von gi

Kntb nidl
Vftvorh
Aiaftaatssm. *var.

die Schwestern hatten sich frühzeitig darauf angewiesen ^8̂ ^für sich selbst zu sorgen . Sie wohnten weit draußen im - .
Berlins , in der Hohenstaufenstraße , im Hinterhaus einer der hoyr
Mietskasernen . Betty war am Tage selten daheim , sie Y«'
„Dck,neidern " gelernt , und da sie geschickt lind fleißig war , v«
größerte sich ihr Kundenkreis zusehends und sie wurde ba v et>
vielbegehrte Persönlichkeit : sie war ein hübsches , flottes PersoE
mit lebenslustigen , fmikeinden Augen und zwei allerliebsten Gru
chen in den Wangen . Das wußte sie recht gut und gab auch etwa
auf sich; die Zeit , für sich selbst ein modernes Kostünt zu arbeim
mußte sich immer finden , und fand sich auch , und wen » sie om
morgens leichtsühig über die Straße lies und flink in die Elektril '
sprang , da folgten ihr die Augen der Männer , alt und jung,
wohlgefälliger Anerkennung . ra( ,

Cläre war Wäschestickerin , und während der Beruf Betty
für Tag aus dem Hause führte , saß Cläre unentwegt auf ihre"
Fenstertritt , den Rahmen vor sich, und motte mit der Radel T«»
verschlungene Monogramme in kostbare Wäschestücke. Sie tt 'Y-
ein stilles , beschauliches Dasein , so ein rechtes Innenleben,
kein fremdes Auge hineinschaut . Wie sie als eine der treuen^rein jremoes Auge quicuhujuiu.
Mieterinnen im Lauf der Jahre mit Nachbarn und Mitbewoy ' r
im Hause bekannt geworden wnr , so hotte sie auch außerhmv m
besonderen , laiigjäh 'rigen Freunde . Da war erstens der Ftteo^
busch, der in einer Ecke des Hofes sein einsames Sofern Jnftctc;

vo"
'feine

sprossenden Knospen , seine duftenden Blütenbüschel und sein
mähliches Entblättern und Hinsterben bis zum Winter . Sie Rn

di, wenn die Sonnenstrahlen nachmittags den Weg zu ihm san °"
ns leinen Blättern ipielten lind die schwellenden Blütenknolp
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wUßien , und eine leise Wehmut beschlich sie, wenn die rauhe"
Herbststürme erbarmiingslos durch seine Zweige fuhren , die

«s Su

rissenen Blätter auf dem Hof zusammenwirbelten , oder weit 1"^
in" die Lüfte trugen . Do war zweitens die Sonne , die >c nach ^
Jahreszeit früh oder spät ihre golbtgen Strahlenpfeile in ihr ,
kcheidenes Stübchen hineinwarf , über die alten , einfachen 4" '
glitt und ihr Sck,eitel und Wangen küßte — h'1 mnr ‘,n 6110uno iyr oajenfi unu xiMinytii luyic — und da waren ,-r,
Oie Wolken , die unbeständigen , nie wiederkehrenden Lüsteseg
denen die Blicke des einsamen , fleißigen Mädchens so oft mit ye> ,
lichem Sehnen folgten . Wonach sich Cläre Ahrends sehnte ,
wußte es wohl selbst kaum , denn Gedanken an Liebe und Ehe , VS)lsil>  litt » in flm a «>
sonst Mädchen ihres Alters beschäftigten , hotte sie nie in sich
kommen lassen , weil sie zu verständig war , um stüx sicĥ destgie'ŵ ,
zu hoffen . Cläre war verwachsen ; ihre rechte Schulter war zu v »
und hatte sich zu einem richtigen Höcker umgestaltet , und Die t
war tief eingesunken . Ans diesem armen , mißgestaltete » Korn
ober saß ein Ltöpschen vo » wunderbarer Schönheit : ein
edles Gesicht unter weichem , glänzendem Haar , ntit einem frm
Rüschen und großen , ernsten Augen : Augen , aus denen eine m> x
Seele und ein' warmes Herz sprachen . Augen , in die man ^
wieder siineinschauen mußte . Sie hatte den zarten , krank-

. . ‘ Schläfen dasweihe » Teint der Stubenarbeiterin , der an den
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fc 0') Wenn ich mit dieser Entwicklung vor Augen damals aus-
Mechen konnte wir ieien rum Frieden bereit, so habe ich das mast
SUb°dauer>i' auch wenn unser Angebot bei den Feinden temen>Em
Ä̂ ^ehabt hat. In der kritischen Zeit des Jul , 191 rQnts
5 (9(ibe iebes vor Gott , seinem Lande und seinem Gewissê veram
ßXx Staatsmannes , nichts unversucht zu “ "
Ro[Q?„ii en  Frieden bewahren konnte. Ebenso wollten w,r nach r
& $ er  Abwehr unserer Feinde nichts versäumen was geeisnet
°L,d,e großen Erschütterungen Europas ,n eurem̂ solcheBran°
k^ ukurzen Später habe ich einem a,ner,kan,schen Journalisten

daß Friedensverhandlungen nur dann chr ^ ^ »h„ nden5, ™' wenn sie von den Staatsmännern °°r — -
ft Z°!ührt würden aus Gri .nd der wirklichen Kriegslage ww
!°wl ^ .egskarte zeigt. Das ist von der anderen SeiteP™le!ê morben. Man will bte Kriegskarte luchk

für jeden Antrag des Kriegsininisters bis aus den legten Mann en>-
aetreten bin. Dann die langst widerlegte Geschichte, m
ĵ opan vor bem Kriegsausbruch kurd) etne 3 C vßhantnficqebUbe

ÄSM ”äS5tt“C « «ST«”»
gm  Md -?» äää  Sf ' g ' jfsj »*

»wSÄ - fBt 'ÄÄB
ver-mnnL rr tUülucn- yjcan Ult 1 T r iiAy

hofft sie zu verbessern. Unterdessen hat sie sich weiter ^
All Ultfprpn(ftmifipn fftphhflftGS ÄrOVV.) _

vor
einno? ^ unseren Gunsten . (Lebhaftes Bravo ., ~~-- ' <« Qro

Ife 6" die Uebergabe der englischen Arm« : v°r' Kuüel-AmE
erlagen und die gewaltigen Verluste der tfra 3, 1 „

5iotfir‘ rf bas  Scheitern der russischen Marzoffenstve, Bravo)
^ »nN . unserer Verbündeten gegen Italien (Lebhaftes )

Ult  ueoergaoe vec kuv)u|m;‘“ ~ 7,"” s„V 5 ,nmnim
und die gewaltigen^Verlustê der ,P

und in diKn l-bknM
k 'LL mit jubelndem und dankbarem̂ Herzen d.e Seemacht

Herzen die ' Ŝeefchlachl
<W““UUU erlebt . (Lebhaftes Bravo .)

ihnen. Die Feinde
Damit wird jede

gen. Dann _ .
beTi,1 w 'r weiter fechten bis ziim endgültigen Sieg
h»i..zinsrige getan, um den Frieden anzubahnen.
lOeif" Uh? mit Hohn und Spott abgewiesen.
8-, .̂ A^ edensgespräch, wenn cs von uns £e9°" ie.’’ Staate»

^ün und von Uebel. (Sehr richtig.) Bon 9
tt rn  i " England und anderswo md Versuche unternommen

8 unserem Volke ben Puls zu suhlen und durch pawr
tz'l 'Iche oder innerpolitische Gegensätze unsere Schlagkrast z
L "Uii. Diese swrren beweaen sich in seltsamen Borsteuungru,
^ttkt nicht selbst täuschen wollen. Sie werde^ bab_ ^ -
Ätoi¥ ben, wie fest der Herzschlag des deutsche' (xinig-
h ZI  Es gibt keine Einwirkun̂ von autzemd>e ^

war Denn ^euiwiui *«» r verbunden, dort eine

pää ,sä 2 'S 'fi sssr- ra,
England zu u°hwem (Sehr ch g.) D gegen den

ö s& «SÄisii »t ‘gsssw?ss

«ei,ge der nun bald zweliahrrgen Weltkats py „ ^

leifall ) Âber mit"der Mobilmachung haben die Verstandlgung^
versuche mit Eugland nichts.̂ arnichtŝzu^ ^ ^ ll s

Ich schäme
Wer mir als

Beifall.)

Äe ^ r^ ert" hZ7n/ " Wei^ der 'Dunkelmann. ^ b

Dienur um das geringste erschüttern konnte. < em
Ch ? ' auch wir haben unsere Mlnungsverschled h - .
-^ sachlich, ' kämpst,. Wir haben sehr emgehende AûsemK>>d°»! , luchUch ausgekampst . Wir puve» f Diste
ttits!lc| uJ18en  in der Kommission gehabt. Wir habe S . . J
Ä bejonbers in der U-Bootfrage und über Misere b « .

ÄS »SEÄysaJj;
gs»«,w,Sas sä" sra
tzjji- w>r der Oeffentlichkeit ersehnte Ausklarunge absoluter
S » das wissen Sie . Wir waren , ich Ambe »n achoimer
^ihNtimmung . darüber einig, daß die Erorte g ^
Rch» 'ckikeit, wenn sie erschöpfend sein sollte, das i S ^
«Uff, :\ Davon konnte auch ich nicht abmeuhen. j .. ajj bcn

Mich nach der Zeit , wo das Walten der Zens a ^
.i iMnkungen tind Belästigungen , die von ihr nu^ ^ " ^wennen fmfc m.fhnrrn sann Ich will die Zensuroeoane vaa

geschrieben hat, nM , daß in jenenl» Rußland ûnd Oesterreich-
Ausgleichung der Gegensaße zwischen AK ^ jscr. dem nicht-
Ungarn gearbeitet Haben, daß ^ lke den Frieden zu erhalten
mehr am Herzen lag, als l > Deveschenverkehr mit den
darüber persönlch in ununterbrochenem 2̂ p W ^  Augen liegt,
Zaren stand? Sieht er oenn a>m , ^ ^ ir die>enlge
daß, wenn wir ^ Tage frühe b- Rußland aus sich nahm, als
Blutschuld au uns E !°b?, ^ ück aünstia entwickelnder Berhand-

während laufender̂ und stcĥ günstig ^ e^ ^ ^ gebenen Ber-

Tages-Kundjchau.
Die 12 Milliardenvoriage.

m ^ rkin  n -tuni Der gestern dem Reichstag ziigegangene
Gescßentwurf ' ermächtigt den Reichskanzler, zur Bostro.tung ein¬
maliger ^̂aLrordenllicher Ausgaben die Summe von 12 Milliar¬
den Mark im Wege des Kredits flüssig zu wmhe . D,e ẑ^ ^
gäbe gelangenden Schuldverschreibungen 1 . ^hEr teit-
sowie die etwa zugehörcnden Zmsscheme kam s w Wertver¬
weise auf ausländische oder auch nach ei Azöhrunqen, sowie im
hältnis gleichzeitig auf in- und ausländische ^ Y—

lanbe bleiben dem Reichskanzler überlasten.

S. Juni in
£ \u  MlprKckr des toilers.

a Berlin,  6 . Juni . Der Kaiser hat am ,
Wilhelmshaven von Bord d-.h elvt ' -nllaghschM-s M' dm

er
Ansprache gehalten:

„So oft ich in den vergangenen Jahren weine Marinem Wll-

gefreut"über den Anblick der sich entwickelnden Flott . ^ M » .

von Mch 'habende !!!
oberstes Kriegsherrn ins 'Auge geschaut, als s' e den Eid leisteten.

es
inacht zu kämpfen haben würde.

in der

Nni, Uri« umaeben gewesen von übermächtige .ri >w ^

loszulassen, wenn die Not an den Mann käme.^Stil er ln aebobenen Herzens wie am heutigen Tage haoe lly
günstig entwu

langen seinerseits, entgegen den uns . feierüch
sprechungen, wobü macht . üd st , ' h^ aus, ' über mich
Manu . d°r,s ° d.e Geschichte fälscht, nmnnt ^ i ^TuGericht zu sißen und er tut es im Namen^7_ .^urbnmhi' (̂86!v6l̂vvq.) der Maske , damit

<,1 "nen sind, aufhören kann. Ich fl " Lande
V ? nicht neu beleben. Ich glaube nicht, daß man >m Land
CC Xl^ n Mittwoch als einen besonders erhebenden Tag emp

hat. (Sehr richtig, links.) Nur zwe. Worte will ich ,agm.
politische Maßnahme — jede ausnahmslos*«rs ctovsäw •ggsj&ttfS'isto„; " "ui uu»

die s/w siegreichen Ende. Nur unier u>r,^ m.-,n ;n ;ri18rische
f' tijurn Ur  poilbt werden, ob Sie sie die 0°^ '^ , politischen

Sfyö, . 15 S £ SrSfel

Bismarckrunde. (Bewegung , ^ « unter tm^ ^ ^ ^ beut=
man sieht, wer es fertig bnngh n d ™nleb'rlB ften, traurigsten

(mmW, * ™,

6,">SfSS ». c»' “5r<a .2S»Ä ch2°s

WWMMW

s ? s =ü ügisi
hafte Zustimmung. H t ê w St .rne rn^

kann? (Hört. , hört .) Meine Herren ! Es ,jtzu nennen
Deutschland eh en
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teils mit Namen in
UM, wenn das Vertrauen unseres - - --- .geben
einige von diesen Schristen haben , stcĥalle Muhe pgebe^

Ätint̂ s in der Bcimpbletliteratur wenigstens soweit sie mir be-
(Sehr richtig.) Mit.. . .. — aus^ -worden ist. an der Spiße marschiert lSeyrj rmüw^

^ '.ene besorgten Patrioten, tragt der Berfaster,Tinĝ^ ^
Re hĥ en Vorgeschichte des Krieges vor, d e eme ŝ̂ ^^̂ ^ n
L von groben Unwahrheiten und Vcrdreyl " wagt,
î " halts find. Nur ein paar Beispiele, wie der Mann ^ » ap,
|C e0l6en:  Daß der deutsche R^ ^ anzler geradezû zt̂ ^ ^ ^sei, als ihm ber englische Bvtschgster t-»»ffnrifchc
KL " »-" bekannt gab Natürlich braucht er das historische
°°i>> «d °d LZ .- WL 2> «vilior , » «in« Untenetan «. Sit I»
Mn, "w okretar von Iagow, v,i >,> Unterredung
^it? war. Er braucht nicht zu wtssm. dah m«n«
S S °nplischen Botschafter der persönliche Abschiedsbe,
'i>Ng!?Ier mir machte. Er braucht auch.""03 h J . Reichs-
SS e Quelle, die ihm ießt gut genua ist. d " deuts«hen̂ Ae.m^

SHr -KS s ^ K ^ rSss^ stbor, i 5 unterlasse» habe, öffentlich darüber,z JP

diger Druckerschwärzehen 'Mgeiwgcn
sein, daß ich Ihre Zeit Anspruch Aoschüren . Aber es war
fprischungen von geheimen SchM Volk nicht vergiftet wird,
meine Pflicht, oafur °'" »utreten, lmß o jn bjefe  heimlichen
(Lebhaftes Bravo !) Es war meme w »» ^  vp Qrtci in
Treibereien einmal h' .nE -̂ ? .dreien dch mit Unwahrheiten und
diesem hohen Hause blllcht 1̂ 3 « 'die Piraten der öffentlichen
Lügen arbeiten, aber leie r Iiaaae der nationalen Par-
Meinung heute Mlh^ uch mit ber^ FlaM d , angreisen als
leien. (Sehr richtig!) Man will -n-ch 1 ' °nationalen Tradi-
angeblichm Verräter der groß n und st orten^ „at.on^ ^ ^
tionen, auf die d,e alten Patteie o,e es , ^ bm  Sozial-
stolz sind. Zum Beweise v»rd' E Uchcherer begünstigte. Immer
demokraten liebäugelte ." "d d.e ' laumachere. vegi ^ ^ bi?
wieder heißt es: D'eser Relchska z r ^ 8 auchte Verjöhnungs-M7LL ZSrJSffS  SS S.9.,« - ®

mengeselst'i-nd 8u'fmimen«^ tDe!6Mn

IHs '» ,Ä »Ä« 1

sMaaen " " Ver°pbms '" wurd " °ein ^LMrschlog nach dem andern ge-

f.l , 92 den Nimbus trug der Unüberwindlichkeit und Unbesteg-
^ patte. b^inm sie heraus . Ihr Admiral war wie kaum em

anberer ein begeisterter Verehrer ber bentschen flotte gewesen,
nun tapferer Führer an der Spiße einer Flotte die Uber e,n vor-
Aüalicbes Material und tapfere alte Seeleute versugte so kmn die
übermächtige englische Armaba heran und bie unsere stellte sich zum

tCm  Unb was geschah? Die englische Flotte wurde geschlagen. Der
erste gewaltige Hammerschlag ist getan, der Nimbus der englischen

ist die Nachricht durch die Welt ge¬
eilt rmd hat überall , wo deutsche Herzen schlagen »nd auch m den
Reihen unserer tapseren Bcrbündcten beilpiellosen Jubel ausgelosb
Das^ist der Erfolg der Schlacht in der Nordsee. Em neues KapitU
in der Weltgeschichte ist von uns aufgeschlagen. Die deutsche, Flotte

»» k 'sssrÄ 'jf &Ä sä»
scheidung zwischen nationalen Parleie schönste
'̂ diesem größten Kampfe bedeute . M « » w.w d ^ ^ fe
Fr ' icht seM' Endgültig fahren lassen, weil sieUnterscheidung ' » Zukunst mogm-^ nm vmi selbst versteht.
Berechtigung h
Hafter Beifall,
der Herren ui
abrechnen wir
geben, so schn
wieder mit de
Parteien oper ^
um ihre Zukunft ringen, un,er« Da ist die
Kameradschaft kämpfen und ster I bj^ Heimat ihnen Besitz
gleiche Liebe zur Hennat allen, mag ^ ^ ^geu sein,
und Reichtum enischließem oder > v fristet. Diese heilige
an der ihrer Arme Mast chnen oav , fjc jn  tausend-
Flamme der Heimatliebe stahlt alle, o ^ ^b erleiden . Nur e,n
fachen Gefahren dem Tode Evtz°n ° b^,„ erschütternden Em-
vollkommcn verkümmerte^ ■) J . Volkes entziehen, kann sich
druck von der Große und Kraft d eses Vol es mSL-W« '-»*w-***

keine
(Leb-

Ht cb s—man  von dem schrecklichen lieichŝ ^^ ler ^
Aber meine^ ^ ^ '̂ chrLL ^ lch

ar n - >, *»<.1 ,.vv < . „.änden und :
S >E °ubt hätte . (Lachen links.) dem
^ E ^ 'st' stlst beim damaligen Kr>egsmin>ster, oem

vine geheime Geschichte der bje  Wehroor-
omE?"." - der sich mit ijanben uni>tf«g öe9m9 Schreiber dieserUt)ts .) :_:n „ s »m General

Unterscheidung m “ Th von selbst versteht. (Uov-
Berechtigung hat, weil bas Nationale M j» unerschütterlich trotz
Hafter Beifall . ^ bkneM E denen das Volk nach dem Kriege
ber Zerren um > Parteikämpse wirb es auch in Zukunstabrechnen wird, t^ uru » b^, „m immer
geben, so schwer wie bwhe^ Ab und antinationalen
wieder mit dem alten ^ che>rm vo Rmion in Heldiengrohe.
Parteien operieren? Ich ehe ° Söhne und Brüder , in froher,,-r> ihre Niikunft ringen, unsere S ) . . - Da ist die

überbringen . , . . ..
am Kessel, in der Funkerbude,
im Auge.

-chli vermute zwar , einem auf-
' Sie alle den General von
<,* #m,m anaenehm sein, sich

gingen , zu erkundigen. Ja , vor
Zkerin» 9" " " nd Soldaten , als welchen "7>naenehm sein
ib't kennen und achten, wird es kam ., 9 , er-
-biidî w Verleumder einzulassen. Ich "" „nrbettet haben für die

wie wir beide zuerst zusammengea " y ^
"ung der Armee und wie ich bet der groRui ^ , -,

i ; ,' « •»»« ,ch,» «,6 »,.dich »,- ,-,

-i- S - Ähit 'ch- >>»» - vetsproch-n -In- A °Sch '» « ■*« '
feÄtS Ä SB  VS ,"gÄ5“SS“
S ®a„lDctJvu0- anvertraut hatte, war sie zun her^Knochen en>.
^>Eelt' l .allmählich hatte sich lene Verbildung nicht

SsiS »? 75ch .°" S »°d" SmSL7ch -i»-- -

N « ’ baü  dl , !»»»-, - Schw-I>-t SS;
8llich7 ° r' h'nter der älteren Vetty zuruckzusteh - ^ beiden

es "icht einmal einen Schatten zw'schê bkefmutter
?iebeVI  warf . Als dann auch der Vater starb " " denstaufenstraße.
!(!>etete,E'ratete, zogen die Mädchen in dre H >ebtcn, jede
&. ihren'Ä °>n Zimmer mit Alkoven und Küche „mnchwal
Auitem ^ eruf, zufrieden nebeneinander hin. > . ^
»eih„i c Vettn läckelnd den Kopf, auf „Dies

»„b >m » s „ j «tj « °zÄJS ;.KbiS '“ In poot » dt , l»r ri»
H . Mort der Hausfrau !" '
^ 'a^ t das Geld für Tändeleien zu °-r""' ^ - ' wasHstig --
e»pieh 9'"g Betty wohl auch gern, .aber c,- aussuchte,&> während Clara sich immer aute «- -»ae
>'st»e t̂e» etwas von Sck)illcr oder Goethe Da saß dann die

'man in ihrem bescheidenenaus oem omuintu ! hi„ iie  immer trug,
^ ik* n Kleidchen, mit der kleinen.Polens ^ g'roßen, wunder-

wcir̂ t'ckerin auf dem billigsten Platz
MH? jj)lQer» c=hr .. - ' *r-!- mnl

s«fi; ’"«<»MMi,».»,«"««»((«* xjsrsnui '«»-.»
" i,e

was die Schauspieler auf der Buhne

(Fortsetzung folgt.)

all.)' Und da soll ich.trennen , ,°u. vq  ffgie Wte öie  wir
und Sorge um d.e Kamp st der Zukost d ^ K wort zu bestehen?
brauchen, um ben großen Kan Pf die'Liebe zu meinem Volke,
(Nein!) Der Glaube an wem Bott nd̂ ,̂„b fjegen
die geben mir die selsenseste Gewtßhe tzh (Lebhaftes
morden, wie wir bisyer getainps -Z inde wollen es auf dasUULUl' rr..s ,.*»X Trvnfpl mifh

Safift dm Erstch der Schlacht in der Nordsee. ' Ein neues Kapitel
in der Weltgeschichte ist von uns aufgeschlagen. Die deutsche Flotte
ist iiiistande gewesen, die übermächtige englische.Flotte zuMstagen.
Der Herr der Heerscharen hat Eure Arme gestählt, hat Euch das

^ ° Jch° abÄ "fS heute hier als Euer oberster Kriegsherr um
tiefbeweqtcn Herzens Euch meinen Dank auszusprechen. Ich stehe
hier als Vertreter und im Namen des Vaterlandes , um Euch meinen
Dank ausm vrechen . Ich stehe hier als Vertreter und IM Namen
des Vaterlandes , um Euch seinen Dank, und im Aufträge und im
Namen meines Heeres, um Euch den Gruß der Schwesterwaffe zu
Namen memesq « ^ ^ [ejne «p fIkftt  getan am Geschütz.

der Funkerbude. Jeder Hatte nur das große Ganze
Niemand dachte an sich, nur ein Gedanke beseelte die

aan ê Flotte , es muß gelingen: Der Feind muß geschlagen werden.
^ ' Qo  spreche ich den Führern , dem Ofsizierkorps und den Mann¬
schaften vollste Anerkennung und Dank aus . Gerade in diesen
iA aLu wo der Feind vor Verdun anfängt , langsam zuruckzu-
weschen, und wo unsere Verbündeten die Italiener von Berg zu
Berg verjagt haben und immer noch weiter zuruckwerfen — habt
Ihr diese herrliche große Tat vollbracht. Auf alles wai die We
aekaßt auf einen Sieg der deutschen Flotte über die englische nie
und nimmermehr . Der Anfang ist gemacht. Dem Fe .nd wird der

SCt,r linöned C Wa? Jh !°getan habt, das habt Ihr getan für unser
Vaterland , damit es in alle Zukunft auf allen Meeren freie. Bahn
babe für seine Arbeit und seine Tatkraft . Sa ruft denn jetzt hier
aus : Unser teures , geliebtes, herrliches Vaterland Hurra , Hurra.
Hurra !" _

WB Esten (Ruhr ). Der Kaiser hat an Herrn Krupp von Boh¬
len und Halbach folgendes Telegramm ans Wilhelmshaven gerich-

Unter dem Eindruck der mündlichen Berichte aus der Schlacht
in der Nordsee stehend, möchte ich Ihnen zum Ausdruck bringen,
wie lehr mir dem vorzüglichen Artillerie - und Panzermaterial , >m
besonderen auch der vernichtend wirkenden Munitia » unsere Ersokge

So ist der Tag der Schlacht auch ein Ehrentag der
Kruppwerke. Wilhelm I . R. _ _ _ -

Letzte ankommen la , - fj uns
Aushungerungsteusel nicht, den , .den

len

werden, wie — _
Bravo !, Ich will Mehem Ostckst Tod' und Teufel, auchis,en. , Wm surcyw» ^ inB  Land schicken mol-

S

Blaujacken, die Wbion m/M 3eJgt,' bos auch Entbehrungen(), sie sind van einein Geschiscyre 90 j,h flinB brt5  rühm
zu . . !r"" iö

MNn-ik».
- sacken , die SBMn mW l | J ^ A , das auch Entbehrungen

fall), st- sind van eu em S -schkch ? S ^ & b^ kt, ,age  das ruhig
5" tragen we'ß.̂ Diese E mir  tragen sind, und auch m
unb offen auch dem Auslände . Aber
diesem Kampfe geht es vorwar
läßt eine gute Ernte heranrcif -n..._ rmrtnpn in

uiiu . v' . , „nrmärts (Bravo .) Ein gnädiger Himmel
diesem Kampst ĝeĥ es vorwärts . ^ schlechter, es wird

stre wirtschaftlichen Zw .e» gre. ^ Marine am 1. I "" ' scharf
Exempel miSstroßen Zahlen ht ^ ^ E „ icht ruhmredig machen
korrigiert, -luch ! s, damit noch nicht geschtagen. Aber
Wir wissen. “>* \'fcr er 3ufuntt , in der auch Deutschland
er (st uns em W 3 ck ^ Gleichberechtigung und damit auch
??,r kleinere Bötter dauernde Freiheit der jetzt durch Englands

Kffi ? B Ä flOT3«n Haufe und auf den Tn-w-rst- lStunm,cher B ,san »ordnete.i hat sich erhoben, immer
bunen. (“ L Llellotiditit .) Der Reichskanzler
sich Der Be all erneuert sich nochmals, nis der

Äi «« . d- » -1» »»>
bracht ist.

* S e i f e n b e z u g technischer Betriebe.  Bekanntlich
bestimmt die Bekanntmachung über den Verkehr "ist Seife usw.

io oinrif batz technische Betriebe aus besonderen Antrag einen
Bezugsschein für Seife vom Kriegsausschuß für pflanzliche und tieri-
iche Oeke und Fette , Seifenkontrolle , in Berlin NW 7 Unter den
Linden 68 a, erhalten . Diese Bestimmung hat m weitesten Kreisen
vvii Industrie und Handel leider eine inißverstandl'che Auslegung
erfahre». Der Kriegsausschuß ist lediglich vrmachtlgt, den Bezug
ioläier Seifenmengen freizustellen, welche eine technische Verwen¬
dung finden, das heißt, zur Fabrikation selber unbedingt benötigt
werden und durch Ersatzmittel nicht vertreten werden können. Es
ist aber' völlig zwecklos, wenn Fabriken , Büros usw. Anträge zwecksfunn non c für bic förpcrlicfjc ÜiciniQunq {{)rcr 2ltiflC-
Wen beantragem Die dem einzelnen Verbraucher auf » rottarte
innnattidi zustehende Menge an Waschmitteln ist so reichlich be¬
ne en daß sie auch für die Reinigung in den Betriebsstunden aus»
rrirfit Ebenso wird Seife auch nicht für die Reinigung von De-
i îebsräumUchkeiten, Gebrauchsgeyenstanben usw. frelgestellt, da zu
Sckeuerzwecken ausschließlich settsreie Ersatzmittel zu verwenden
sind. Freistellungsanträge sind nur für die dem Bedarf eines Mo¬
nats entsprechenden Mengen einzureichen.

* Einführung einer K seid e r karte!  Um den Be¬
darf der minderbemittelten Bevölkerung an Tetilwaren sowie an
den ans ihnen herqestellten Erzeugnissen sicher zu stellen und zn-
aleich eine einheitliche Bewirtschaftung aller vor sagbaren Bestände
für das gesamte Reichsgebiet herbeizi,führe,1, hat die Relchsbe-
tteidungsstelle den Austrag erhalten. . für den Groß - und Klein-
Handel im Textilgewerbe H 0 chst pre , s e sestzusetzen.



MeiHzeNg foff Anordnung geirossen werben, daß Web-, Wirk¬
end Strickwaren im Kleinhandel und in der Maßschneiderei nur
noch liefen Bezugsschein  erhältlich sind. Bor Ausstellung
dieser' Kleiderkartc, die nur auf Antrag erteilt wird , muh der Be¬
weis erbracht werden, daß ein Bedürfnis  für die Anschaffung
der gewünschten Ware narliegi . Die Ausfertigung der Kleiderkartc
soll durch die Ortsbehördc des Antragstellers erfolgen. Selbstver¬
ständlich muffen die Kleinhändler , die mit Web-, Wirk- und Strick¬
waren handeln , genaue Verzeichnisseüber die in ihrem Besitz be¬
findlichen Waren ' führen . Zur Erlassung von Ausnahmen ist der
Reichskanzler zuständig.

* Keine Butter u n b Fett ins Feld.  Das Reichspost¬
amt gibt bekannt: Seit dem Einsetzen der wärmeren Jahreszeit
mehren sich wieder die Klagen der Truppenteile , daß Päckchen mit
leicht schmelzbaren Stoffen , wie Butter , Fetten , Honig usw. infolge
mangelhafter Verpackung beschädigt eingehen. Solche Sendungen
sind für den Empfänger nicht nur meist wertlos , sondern sie be¬
schmutzen auch viele andere Päckchen, Briefe und Zeitungen , sowie
die zur Versendung der Feldpostsendungen dienenden Beutel . Es
wird daher erneut darauf hingewiesen, daß Lebensmittel aus leicht
schmelzbaren Stosfen während der warmen Jahreszeit nur in
Blechbehältern mit schließenden Deckeln verschickt werden dürfen,
imb daß Sendungen solchen Inhalts , wenn sie nur in Pappkästen
oder dergleichen verpackt sind, von den Postanstnlten unbedingt zu¬
rückgewiesen werden müssen. Von der Versendung von Butter und
Fett ins Feld während der Sommermonate kann, wegen der leich¬
ten Verderblichkeit dieser Stoffe selbst bei ausreichender Ver¬
packung, nicht dringend genug abgeraten werden.

* Die Volksschule als Vorschule.  Laut „Vossischer
Zeitung " soll ein Erlaß des Kultusministeriums über die Auf¬
nahme ' von Volksschülern in die Sexta höherer Lehranstalten dem¬
nächst erscheinen. Eine besondere Aufnahmeprüfung der vom
Rektor oder Kreisschulinspektor für die höhere Schule reif be¬
fundenen Schüler fällt fort. Zum Eintritt berechtigt der drei¬
jährige Besuch einer Volksschule.

* Eine Preiserhöhung  infolge fortwährender Steigerung
der Waren , Einzelbestandteile, Arbeitslöhne usw. kündigt die Uhr¬
macherzwangsinnung für die Kreise Wiesbaden , Stadt und -Land,
Rheingau und Untertaunus an.

fc. Eine Unsitte, die besonders gerügt' zu werden verdient, ist
das Ecke nabsch neiden beim Spazierengehen  durch
die Fluren . Um ein paar Schritte zu sparen, sieht man unbedachte
Menschen die Ecken an sich kreuzenden Wegen abschneiden und
Richtwege einschlagen. Wenn ein solches Verfahren schon früher
sehr zu mißbilligen mar , dann erst recht in der jetzigen Kriegszeit,
wo wir mit jedem Scheffel Korn und jedem Zentner Gras und Heu
zu rechnen haben, um für Menschen und Tiere Nahrungsmittel zu
schaffen. Ueberdies machen sich die Urheber des Unfugs wegen
Sachschadens strafbar.

* Po st scheckoerkehr.  Die durch den Krieg geschaffenen
Verhältnisse haben mit aller Dringlichkeit dargetan , daß der Umlarif
an Banknoten und sonstigen baren Zahlungsmitteln auf das ge¬
ringste Maß beschränkt und der bargeldlose Zahlungsausgleich in
weitem Umfange gefördert werden muß. Diesem Ziele dient and)
der Postscheckverkehr, der zugleich das Zahlungswesen vereinfacht,
verbilligt und beschleunigt. Im Deutschen Reiche nehmen jetzt gegen
540 000 Kunden am Postscheckverfahrenteil. Der Tcilnehmerkreis
ist aber noch viel zu klein. Erst wenn die Beteiligung sehr groß ist,
kann sich der bargeldlose Ueberweisungsverkehr, dessen Pflege die
Hauptaufgabe des Postscheckwesens bildet, recht entfalten . Die Ge¬
bühr für eine Ueberweisung von einem Postscheckkonto auf ein an¬
deres ist sehr niedrig : sie beträgt ohne Rücksicht auf die Höhe des
Betrages nur 3 Pfg . und wird vorn Aussteller der Ueberweisung er¬
haben . In den nächsten Tagen werden die Briefträger ein Merkblatt
über den Poslschcckverkehr nebst Vordruck zum Antrag aus Eröff¬
nung eines Postscheckkontos verteilen. Allen denen, die dem Post-
scheckverkehr noch fcrnstehen, bietet sich hierdurch eine bequeme Ge¬
legenheit, sich ein Postscheckkonto eröffnen zu lassen.

Wiesbaden . Im Kaiser Wilhelm-Heim (Kaufmanns -Erholungs¬
heim) erschien Montag nachmittag die Prinzessin Friedrich Karl von
Hessen in Begleitring der Frau Regierungspräsident von Meister
guin Besuch der dort' uutergebrachten 103 Verwundeten . Die Prin¬
zessin sprach nrit jedem der Soldaten in überaus liebenswürdiger
Weise und schenkte jedem Angehörigen ihres Regiments (Füfilier-
regiment von Gersdorff , Kurh. Rr . 80) ihr eigenes Bild , sämtlichen
anderen Soldaten ein Bild ihres kaiserlichen Bruders mit der Un¬
terschrift: „Ich kenne keine Parteien mehr, ich kenne nur Deutschs!"
Die Soldaten waren entzückt von der natürlichen und gütigen Art,
in der die Schwester des deutschen Kaisers mit ihnen verkehrte und
sandten ihr bei ihrer Abfahrt von der Terrasse des Heims aus don¬
nernde Abschiedshurras nach, für die die Prinzessin mit lebhaften
Grüßen dankte.

Wiesbaden . Auf das von dem Oberbürgerineister an den
Staatssekretär des Reichsmarineamts gerichtete Beileidstelegramm
ist folgende Antwort eingegangen : „Herrn Oberbürgermeister
Glässing, Wiesbaden ! Verbindlichsten Dank für Ihr Telegramm
zum heldenhaften Untergang der „Wiesbaden ". Das Schiff ist
nach erfolgreichem Kampfe mit einem feindlichen Kreuzer dem
überraschenden Angriff feindlicher Großkampsschisfe zuin Opfer ge¬
fallen . Die Marine wird den Tapferen der „Wiesbaden " ein
treues Angedenken bewahren , von Capelle, Admiral , Staats¬
sekretär des Reichsmarineamts ."

wc. Die Kriegsbestimmungen betr . unsere Jugendlichen wer¬
den noch immer nicht in dem Maße befolgt, wie es im öffentlichen
Interesse erwünscht sein muß. Es vergeht, wie wir zuverlässig
hören , kein Tag , an dem nicht bei der Polizeibehörde zahlreiche
einschlägige Anzeigen einlausen. — Die Stadt beabsichtigt, da Aus¬
sichten auf .die Einführung van Reichsfleifchkarten kaum mehr vor¬
handen find, die städtische Fleischversorgung ihrerseits in die Hand
zu nehmen, das Vieh selbst einkausen, schlachten, die Wurstberei-
tung durch eine bestinrmte Person besorgen zu lassen und dann
Fleisch und Wurst den einzelnen Metzgern nach Maßgabe der ihnen
zugewiesenen Kundschaft zum Verkauf an das Publikum abzugeben.
Der Plan ist der hiesigen Fleischer-Innung zur Begutachtung unter¬
breitet worden, und in einer gestern abend in dem Restaurant „Zur
Zauberslöte " stattgchabten außerordentlich zahlreich besuchten Ver-
kanrmlung war diese mit der Materie befaßt. Ohne sich dabei schon
für die Magistratsabsicht festzulegen, bestellte man eine Kommission,
welche zusammen mit den vom Magistrat zu diesem Berufe be¬
stimmten Herren in einschlägige Beratungen einzutreten.

Hattenheim. In den Weinbergen der Kgl. Preuß . Domäne
in den Lagen Markobrunn und Gr . Engclnrannsberg wurde die
erste Blüte der Rieslingreben am 29. Mai fcstgestellt. In früheren
guten Jahren blühten diese Reben zuerst: 1893: 16. Mai , 1895: 30.
Mai , 1911: 31. Mai , 1915: 31. Mai . Wenn der Wein entsprechend
seiner frühen Blüte so wie in den genannten Jahren ausfällt , dann
gibt es einen feinen 1916er.

Hallgarten . Die Hallgartcner Winzer -Genossenschaft brachte
am Freitag 66 Nummern 1915er Hallgartener Naturweine zum
Ausgebot . ' Die beiden bis jetzt abgehaltenen Weinversteigerungcn
der Hallgartener Winzer -Genossenschaftbrachten ein Ausgebot von
zusammen 16 Stück und 114 Halbstück 1915er, also zusammen 73
Stück, die insgesamt 168 810 M . oder durchschnittlich 2312 M. das
Stück erbrachten.

Marienlhal . Bon schönem Wetter begünstigt fand am Sonntag
eine Kriegswallfahrt  nach hier statt, an der sich nicht nur
die Pfarrgemeinden Wiesbadens beteiligten, sondern Pilger aus
dem ganzen Rheingau herbeigeeilt waren . Schon vor 8 Uhr vor¬
mittags war der erste Zug der Wallfahrer in Geisenheim ange-
kominen, wo er sich unter Borantragen des Kreuzes und der Fah¬
nen ordnete und dann nach Marienthal zog. Uni 10 Uhr hielt
Bischof Augustinus aus Limburg ein Pontifikalamt mit Predigt.
Der zweite Zug kam um 3 Uhr an . Nach Predigt und Andacht am
Bergabhang ordnete sich die Prozession mit dem Gnadenbilde, und
unter Gesang, Mustk udn Gebet nahm der Zug seinen Weg durch
das Tal wieder zum Guadenaltar der Gottesmutter . Abends 6 Uhr
fand die Abschiedsandachtstatt, worauf unter Gesang und Musik die
Rückkehr nach Geisenheim erfolgte.

sc. Frankfurt . Die Stückzahl des dem Viehhandelsverband
für den Regierungsbezirk Wiesbaden zugesührten Schlachtviehs wird
erfreulicherweise von Woche zu Woche eine größere . So hatte der
Verband vergangene Woche 509 Rinder , 1002 Kälber , 155 Schafe
und 1048 Schweine zur Fleischoersorgung des Bezirks zur Ver¬

fügung. In Frankfurt selbst blieben 306 Rinder, 804 Kälber, 134
Schafe und 740 Schweine. Verladen wurden 203 Rinder, 198
Kälber, 21 Schafe und 308 Schweine. Da noch eine gewisse Knapp¬
heit an schlachtreifen Schweinen vorhanden ist, kann der von der
Reichsfleischstelle vorgeschriebenc Bedarf noch nicht ganz gedeckt wer¬den.

— Das während der Kricgszxit erbaute neue Hohcnzollcrn-
Hotel am Hauptbahnhof wurde eröffnet. Für alle Logierzimmer
gilt der Einheitspreis von 3 M. — Montag vormittag stürzte sich
vom vierten Stock eines Hauses der Gaußstraße eine junge Frau
auf die Straße und blieb ans der Stelle tot.

LUerle! aus der Umgegend.
fc. Mainz . Sein goldenes Militärdienstjubiläum beging hier

Major und Garnisonverwaltungsdirektor a. D. Rudolf Strecker.
fc. Bingen . Die unzeitgemäße Ortsschelle wird auch hier nun

endgültig abgeschafft.

vermischt« .
Admiral Scheer an die Hanauer . Aus das Glückwunschtele¬

gramm der Stadl Hanau au den Sieger von Skagerak hat dieser
in einem Telegramm folgende Antwort gegeben: „Mit besonderem
Stolze erfüllt mich der Gruß und der Glückwunsch der Stadt Hanau,
in der ich meine Jugend verlebt habe. Möchte die deutsche Flotte
immer rechtfertigen, was das deutsche Volk von ihr erhofft! Ad¬
miral Scheer." — Auch die Schüler der Obersekunda der Hanauer
Oberrealschule hatten an Admiral Scheer, dessen Vater dreißig
Jahre lang als Oberlehrer an dieser Lchule gewirkt hatte , ein Glück¬
wunschtelegramm gesandt, auf das der Admiral unter Uebersendung
seines Bildes folgende Antwort gab: Den Obersekundanern der
Oberrealschnle ineinen herzlichsten Dank für ihr freundliches Tele¬
gramm . Ich habe mich darüber ganz besonders gefreut, weil ich
es als eine Ehrung meines Vaters betrachte, dessen Wirken demnach
doch noch in gutem Gedächtnis stehi. Mit beifolgendem Bild hoff«
ich der Klasse Obersekunda als alter Hanauer eine Freude zu
machen.

Ein Riefenprozeß. In einer öffentlichen Versammlung er¬
klärten 22 Professoren der Augenheilkunde, sie hätten Bedenken
gegen die Heilmethode des Augenarztes Dr . Maximilian Grafen
von Wieser, des Besitzers von Bad Liebenstein bei Meiningen
(früher in Wiesbaden ). Wegen dieser Erklärung hat der gräfliche
Augenarzt die 22 Professoren verklagt.

Scherzfragen aus der „Liller" : wo gibt es die meisten und
besten Turner ? . . . In Solothurn . — warum gibt es in der wüste
kein Brot ? . . . weil es da Kamel' ikein Mehl) gibt. — warum
schreibt man Kanone mit K und nicht mit T ? . . . weil die Kanone
ein Kaliber (K lieber) hat . — Kannst du mir einen Satz sagen, in
dem wurz -n viermal hintereinander vorkomt ? . . . Ts fuhr einmal
einer von Leipzig nach Dresden, vor Wurzen wnrd's' en schlecht, nach
Wurzen wnrd 's'en wieder besser. — wo kann sogar ein Engländer
noch Sympathie finden ? . . . In jedem Konversationslexikon unter s

Bunter Allerlei.
Berlin . Statt 250 Gramm soll es nunmehr in Berlin pro

Kopf und Woche 330 Gramm Fleisch oder Fett bis auf weiteres
geben.

Stuttgart . Im ganzen Land ist ein starker Wärmerückgang
eingetreten. Das Allgäu und auch die Vorberge sind mit Schnee
bedeckt.

Dresden. Geheimrat Lingner , der Leiter der Dresdener
Internationalen Hygieneausstellung, ist gestorben. — Lingner ist
der frühere Besitzer des Odolwerks.

De Havre. Der amerikanische Eisenbahnmagnat James Hill
hinterläßt dem König der Belgier zur Wiederherstellung Belgiens
25 Millionen Franken.

Rheinböllen (Hunsrück). Auf dem hiesigen Bahnhof hat sich ein
schwerer Unglücksfall ereignet. Die Schwester des Rechtsanwalts
und Notars Dr . Galling aus Stromberg geriet, als sie den nach
Simmern fahrenden Zug h/steigen wallte, da dieser im gleichen
Augenblick sich in Bewegung setzte, unter die Räder und trug so
schwere Verlegungen davon, daß sie kurze Zeit darauf starb.

Ludwigshafen . Die hiesige Stadtverwaltung beabsichtigt nach
dem Vorbild anderer Städte die Massenverpflegung einzuführen.
Ein Wohltäter hat für diesen Zweck den Betrag von 100 000 Mark
zur Verfügung gestellt.

Gevelsberg . Fahrbare Küchen — wohl die ersten in Westfalen
— wurden hier letzte Woche in Betrieb genommen. Blumenge¬
schmückt und mit Fähnchen führte die Straßenbahn die Gulasch¬
kanonen an die Ausgabestellen.

Nürnberg . Der im Jahre 1915 hier verstorbene Rentner Her-
rnann Kost und seine Frau Anna Kost geborene Pocher haben der
Stadtgemoinde Nürnberg letztwillig 1635 000 Mark zum Zwecke
der Verschönerung der Stadt , der Förderung von Kunst und
Wissenschaftund für Wohlfahrtszwecke vermacht.

Neueste Nachrichteu.
175 Engländer aus der Seeschlacht

bei Skagerak elngebracht.
WB . a. Derlin , 7. Juni . Nach der Seeschlacht bei Skage¬

rak sind von deutschen Seestreilkräflen eingebrachl : Bon der
„Queen Mary " 1 Fähnrich , 1 Wann ; von der „Indefaligable"
2 Wann ; von „Tipperary " 7 Wann , davon 2 verwundet ; von
„Nestor " 3 Offiziere , 2 Deckoffiziere. 75 Wann , davon 6 ver¬
wundet ; von „Nomad " 4 Offiziere , 68 Wann , davon 1 Offizier
und 10 Wann verwundet ; von „Turbulent " 14 Wann , alle
verwundet . Diese insgesamt 175 Engländer wurden von un¬
seren kleinen Kreuzern und unseren Torpedobooten gerettet.

Aus den heutigen Berliner Morgenblättern.
Privattelegramme.

Berlin . Zum Untergange Lord Kitcheners  mit
seinem Stabe auf der „Hampshire" sagt das „Berliner Tageblatt " :
England sammelt unheilvolle Tage . Zu der verlustreichen Nieder¬
lage im Ppernraum , zum Niederbruch in der größten Seeschlacht
aller modernen Kriege ist der Tod des einzigen Mannes hinzuge-
koinmen, der den Engländern als Autorität galt in allen Sachen
des Laudkrieges. Er war unser härtester und grausamster Feind,
der Erfinder der gegen Englands Gegner gern angewandten Aus-
hnngerungspläne und ein Anhänger der skrupellosesten, auch der
grausamsten Kriegsmittel . Deutschland denkt der alten Worte:
Gottes Mühlen inahlen langsam, aber fein.

Im „Berliner Lokalanzeiger" heißt es: Daß Kitchener den Tod
auf dem Schlachtfelde finden werde, war von jeher unwahrschein¬
lich, denn seine Kriege hat er zumeist gegen Lanzenträger und arme
halbnackte Wilde geführt. Die Buren hat er in erster Linie da¬
durch bezwungen, daß er ihre Frauen und Kinder in die berüchtig¬
ten Konzentrationslager steckte, wo sie zu Tausenden zugrunde gin¬
gen. Mit Kitchener ist jedenfalls ein großer und geschickter Organi¬
sator, aber auch einer der bittersten Deutschenfeinde heimgegangen.
Kein einziges Mal , wenn er im Parlament das Wort ergriff , hat
er es versäumt , der deutschen Armee mit unwürdigen und gänz¬
lich unbegründeten Vorwürfen entgegenzutreten . Sein Verlust ist
für England ein schwerer Schlag, so wenig Tränen ihm als Mensch
auch nachgeweint werden dürsten . Wer in der britischen Armee die
Erfahrungen und die Autorität besitzt, um die Stellung Kitcheners
ausfülle » zu können, ist eine schwierige und ominöse Frage.

Die „Bossische Zeitung " bezeichnet Kitchener als estren Äst
des Größer -Englandtums mit seinen guten und schlechtenE>S
schäften.

Die „Kreuzzeitung" sagt: Da das deutsche Volk nach den " ‘
tcn des Reichskanzlers die Sentimentaliiät verlernt hat, so
wir ruhig zum Ausdruck bringen , daß- eine ebenso grimmige
bittere Freude darüber in Dcuischlaud ausgelöst wurde, daß w»
einmal durch unsere Marine ein Mann den Tod gefunden Han
zu den härtesten und unerbittlichsten Schürern im Weltkriege
hörte. Wir wollen dem toten Gegner die schuldige Achtung n>st
versagen, daß er ein Mann von großen Fähigkeiten war . Er ®
aber zugleich ein Mann , dem Menschenleben nichts gasten, -»e
je die Weltgeschichte den Weltkrieg darstellt, so muß dieser Mg
blick verzeichnet werden, da das sausende Geschoß in die Flanke '
stolzen englischen Kriegsfahrzeuges fuhr, das den englischenv
sichrer nach Rußland bringen sollte, wo ihm wahrscheinlichdie
gäbe gestellt worden war , den letzten verzweifelten Widerstand .
Russen gegen die eiserne Umklammerung Hindenburgs zu org»'
siercu. Der Tod Kitcheners bedeutet einen schweren Schlag I»r
Sache der Alliierten.

1. Wer Brotgetreide versütleri , versündigt sich am Vaterlandc! ^
2. Schnitt und Bersütterung von grünem Weizen und Roggen

verboten , 'MX
3. Wer Laubheu sammelt und versültert , erfüllt eine vaterländn " I

Pflicht!
4. Laßt keine Küchenabfälle umkommen!
5. Sammelt Altpapier!

MfillftiH >s>

verlekt mit allen Vuchbaltungs-
sow. Büroarbeiten vollkommen
verlraut , gewandt in Maschinen-
schreiben und sicher in Srenogr.
suwk Stellung k. sof. vd 15. Juni.

Angev. an die Filiat -Exped.

Deßorgellk
von auswärtiger Sektfirma geg.
bohen Lohn gemch! Angebote
mit Gedaltsansp ' üchen umer
F . E . F 358 cm Rudolf Moste,
Frankfurt am Main . Ale

MmSrieMtl
sowie 108H

§tüh!b!echkesse!
(emaillierst aut Lager *. Sveise-
estikochen Da die Werke lün rere
Lieferfrist verlangen , blue früh¬
zeitig bestellen,was nicht vvrrälig
ist, Job . Heger,

Ofen - und Herdvandlung.

W.T.B.' i
Telegramms
1. Sand :

Das Werk , dessen 1. Band.
die Zeit vorn 28. Juni 1"s,. 1
bis »um 12 Quitt 1915,Ussf, J
faßt , enthält alle omtliäi^
Bericht , der OverM,
Heeresleitungen und
rine - Admiralstäbe , lo>w„
die tvichligtten sonstiĝ 'Nachrichten über den KrieA
Der 2. Band , der lojott
nach Beendtam -g des SSSW
krieges erscheint, uinfav'

die iveileren Ereignilst-
Ein nncntbchrlicheö

Nachschlagewerk
siir Jedermann.

MirÄ« SS»
Nach ausrvärtS:

L 60 Pfg . portofrei
» gegen Voreiniendung
2 Betrages . .

;« Mer lasest# !

Präm . Gold .Medaille

FBll liii , Zalm-Prasi»
Wte *t»aden , Frledridutr . 66,

Zahnschmerzbeseitigimg , Zahnziehen , Nervtet*'*1’
Plombieren , Zahnregulierungen , Künstl. Zâ '
ersaiz in div. AusfüSsrungen u. a. m.

Spreelast, : 9 —6 Uhr . Telefon 3118 *.
DENTIST DES WIESBADENER BEAMTEN - VEREINS'

Irrlgatenure
sor von Ewnarch — komplett mit Sah!»»“*'

ää« Ste»- an , Klyutierrolu von S..SB Mari Ra
«MMR . . HKs-üti« ' m. laj «ktloa »-8prtt «»a,

»tdatt <***

fBtor. tmlmr  MM . E.Mora *)*»
m

W8 ©s &ael ©ö.
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